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7. Ihr Kinder, fleht im Blitzeslicht:
EHerr, geh mit uns nicht ins Gerieht,
mit Wetterschlag und Peuersnot
verschon', verschon' uns, lieber Gott,

behüt uns, Gott, in Gnaden!

8. Mo jetzt im PVeld sich ein Wandrer noch eilet,
fern auf der Heide noch hütet ein Hirt,
unter dem Baum sieh ein Mäher verweilet,
weinend im Wald sieh ein Kind hat verirrt,
laßt uns der Vernen, Verlassenen, Armen
betend gedenken im sichern Gemach!
Schütze der Herr sie mit mildem Erbarmen
unterm unendlichen himmlischen Dach!

9. Ihr Kinder, ruft zur Himmelshöhb':
Du Herrscher über Land und See,
den Pilger schütz in Sturmesnot,
auf wildem Meer das sehwanke Boot!

Behbt uns, Gott, in Gnaden!

10. Siehe, nun stürzen die himmlischen Quellen,
strömend ergieben die Wolken den Schob!
Dãcher, sie traufen, und Buche, sie schwellen,
alle die Schleusen des Himmels sind los;
dämmernd verschwindet im düsteren Regen
Himmel und Erde, die weite Natur,
aber den sübhen, befruchtenden Segen,
durstig verschluckt ihn die lechzende Hur.

11. Ihr Kinder, lobt den Herrn der Welt,
er tränkt die Flur, er labt das Peld,
er schmüekt das Blümlein, speist den Wurm
und segnet auch im Wettersturm; —

behüt uns, Gott, in Gnaden!

12. Milder schon fallen die silbernen Tropfen,
munter schon zwitschert ein Sperling vom Dach;
frisch in der Werkstatt vernimmt man das Klopfen,
all' das verschüchterte Leben wird wach;
fern am Gebirge, dahin er gezogen,
murrt noch der Donner, ein fliebender Leu;
aber am Himmel der leuchtende Bogen
kündet's der Erde: Der Herr ist getreu!
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